
Auslandssemester 2024/2025 an der Universität Södertörn, Schweden 

 

Vorbereitung 

Die Vorbereitung für das Auslandssemester war recht strukturiert und übersichtlich. 

Man meldete sich bei mobility online an, gab seine Daten und seine präferierten 

Länder an. Dann schrieb man natürlich noch das Motivationsschreiben, wobei es bei 

mir etwas zu Verwirrung kam. Ich hatte es so verstanden, dass man für seine erste 

Wahl das Motivationsschreiben schreiben sollte. Jedoch wurde mir dann beim 

darüber schauen gesagt, dass ich mich an alle Universitäten in meiner Liste richten 

solle. Auch dies war jetzt nicht allzu schlimm und hatte sich schnell geklärt. 

Angenommen wurde ich schließlich in Schweden, an der Universität Södertörn. 

Dementsprechend habe ich rechtzeitig meinen Flug gebucht, Sachen gepackt und 

mich auf die restlichen Sommertage und schließlich auch auf Herbst und Winter in 

Schweden eingestellt. Man braucht weder einen Reisepass noch eine 

Aufenthaltsgenehmigung, lediglich der deutsche Personalausweis genügt. Auch die 

meisten Handy-Verträge sollten heutzutage Roaming in Schweden anbieten.  

 

Ankunft 

Ich flog also von Hamburg aus nach Stockholm. Zum Glück war eine Kommilitonin 

ebenfalls nach Södertörn gelangt, sodass wir den Trip gemeinsam bestreiten 

konnten. Mit unserem Gepäck sind wir also in Stockholm Central Station in den 

sogenannten Pendel Tåg gestiegen, der uns bis zur Station Flemingsberg brachte. 

Dort angekommen waren wir erst verwirrt, wo unsere Bushaltestelle war, die uns bis 

zu unserer Unterkunft Björnkulla bringen sollte, haben sie aber schließlich gefunden 

und auf dem Weg noch eine neuen Freundin aus Baden-Württemberg gemacht. An 

den Häusern der Unterkunft Björnkulla angekommen bekamen wir recht einfach 

unseren Schlüssel und konnten so in unsere Zimmer gehen.  

 

Allgemeine Informationen 

Die Universität ist komplett anders strukturiert als in Deutschland bzw. Bremen. 

Meiner Meinung nach ist es auch sehr unübersichtlich. Man hat für ca. einen Monat 

einen Kurs, dann der nächste Monat einen anderen und so weiter. So hatte ich im 

September einen Geschichtskurs (7,5 CP), dann im Oktober einen Englisch-Kurs 

(7,5 CP) und im November und Dezember einen weiteren Englisch-Kurs, der das 



doppelte an CP wert war. Die Kurse fanden jeweils ein bis zwei Mal die Woche statt, 

und waren jedes Mal in unterschiedlichen Räumen, die wirklich jedes Mal gewechselt 

haben. Das ergab für mich gar keinen Sinn. Ebenfalls waren meine Englisch-Kurse 

fast ausschließlich nur über Zoom, sodass ich das ganze Semester umgerechnet 

vielleicht 10 Mal an der Universität war. Das kann bei mir jetzt aber Zufall gewesen 

sein, andere waren fast jeden Tag an der Universität, da sie zum Beispiel bereits 

Kurse für den Master belegt hatten oder sehr gerne die Bibliothek besucht haben, um 

dort zu lernen oder zu arbeiten. Dies tat ich jedoch nicht, da es für mich nicht 

sonderlich viel zu tun gab und ich besser von zu Hause aus arbeiten konnte. 

Allgemein hatte ich nicht wirklich ein richtiges Universitäts-Leben und hatte mir das 

am Anfang auch anders vorgestellt. Wenn man jedoch Freunde dort gefunden hat, 

die ebenfalls mehr Freizeit hatten, kann man natürlich schön Stockholm und das 

Land allgemein kennenlernen, was auch sehr viel Spaß gemacht hat.  

 

Kurswahl/Kursangebot 

Als Englisch-Student, der auch vom englischen Fachbereich das Auslandssemester 

angetreten hat, konnte ich mir dementsprechend nur Englisch-Kurse anrechnen 

lassen. Die Auswahl war absolut in Ordnung, es gab genug Angebote in dieser 

Richtung. Da ich auch Geschichts-Interessiert bin, habe ich mir auch einen 

Geschichts-Kurs ausgesucht, der mir dann extra berechnet wird (jedoch musste ich 

natürlich 15CP in Englisch-Kursen „voll machen“). Meine Englisch-Kurse, die ich 

gewählt hatte, waren in Ordnung. Der erste war Creative Writing, wo man am Ende 

eine kreativ geschriebenes Essay abgeben musste. Der zweite war unserem Bremer 

Kurs „ULS“ sehr ähnlich, sodass ich dort mein Wissen anbringen konnte. Jedoch 

muss ich sagen, dass ich in dem Geschichtskurs, der auch auf Englisch war, am 

meisten geschrieben habe, da ich dort einmal die Woche mehrere Seiten lesen und 

dann bis zu 800 Wörter schreiben musste und die Texte analysieren und Fragen 

beantwortete.  

 

Unterkunft 

Die Södertörn Universität bietet zwei Unterkünfte für ihre Austauschschüler an, 

sodass man keinen Stress hat, sich eine Wohnung zu mieten oder eine WG zu 

finden. Die eine heißt Björnkulla und ist in einem hübschen Waldstück ein wenig ab 

von der Straße, und die andere heißt Flemingsberg, die sich in einem Wohnhaus 



neben der Universität befindet. Ich selber war in Björnkulla, welches aus vier 

Häusern mit jeweils 2 Fluren besteht, einer oben und einer unten. Auf jedem Flur sind 

8 Zimmer, was bedeutet, dass man sich die große Küche und die Waschmaschine 

und Trockner mit 7 anderen Personen teilt. In Björnkulla schien es immer ein engeres 

zusammen leben zu geben als in Flemingsberg. Es waren viele andere Deutsche in 

Björnkulla, und so haben wir fast jeden Abend gemeinsam in einer unserer Küchen 

gekocht. Es gab auch des Öfteren Feiern, was auf Dauer zwar nervig sein kann, aber 

bei uns kam es nicht allzu häufig vor. Dennoch muss man sich, wie gesagt, einige 

Dinge mit den Nachbarn des Flurs teilen, was schon manchmal zu Reibereien führen 

kann. Dennoch präferierte ich Björnkulla, da man dort sein eigenes Zimmer und Bad 

hatte und sogar eine kleine Herdplatte und Spüle in seinem Zimmer. Von 

Flemingsberg habe ich gehört, dass es dort nicht wirklich viele Treffen oder Feiern 

gab und es gab auch Studenten, die mussten sich ein Zimmer mit jemanden teilen. 

Flemingsberg ist eher aufgebaut wie ein Wohnkomplex, ohne großartige 

Gemeinschaftsräume, während man in Björnkulla schon eher das Gefühl einer 

„Freizeitfahrt“ bekommt. Ebenfalls wohnen dort auch nicht-Studenten. Dennoch sei 

gesagt, das Flemingsberg eben im Zentrum liegt, sodass man es nicht weit hat zum 

Einkaufen, während Björnkulla eben schon seine 10 bis 15 Minuten zu Fuß von dem 

nächsten Einkaufsladen entfernt ist. Meiner Meinung nach ist das aber nicht schlimm, 

da der Weg an sich schön ist und man im schlimmsten Fall auch einen Bus nehmen 

kann. Alles in allem würde ich fast jedem Björnkulla empfehlen, die Aussicht ist sehr 

schön, man kann so im Wald spazieren gehen und wenn man auf Gesellschaft steht, 

findet man sie dort. Aber auch, wenn man wie ich eher mal seine Ruhe braucht, hat 

man sie dort, da man dort nur ein Einzelzimmer hat und sich ansonsten auch perfekt 

in die Natur zurückziehen kann.  

 

 

Sonstiges 

Man kommt mit dem Pendel Tåg sehr gut nach Stockholm rein. Es gibt ein 75-

Minuten Ticket, welches für Studenten 26 schwedische Kronen kostet, also etwas 

unter 2,60€, und mit diesem Ticket kann man sowohl Bus, Metro als auch Bahn 

fahren. Es gibt aber auch Monats-Tickets, die auf Dauer günstiger sind, wenn man 

viel fährt. Eine Kredit-Karte macht dort vieles einfacher, aber man kriegt es auch 

ohne hin. Ich hatte meinen ganzen Aufenthalt keine Kredit-Karte, was aber 



bedeutete, dass ich so nicht auf der SL-App (schwedisches BSAG) Tickets kaufen 

konnte. In jeder Bahnstation gibt es zum Glück noch Schalter mit Mitarbeitern, die 

einem die Tickets verkaufen, jedoch kann man im Bus so kein Ticket kaufen, sodass 

dort mir meine Freunde immer aushelfen mussten, wenn wir erst Bus gefahren sind. 

An sich ist Bargeld nicht nötig in Schweden, außer bei manchen Frisör-Läden (so wie 

ich es gesehen habe). Oft könnte man dort auch mit Swish bezahlen, das ist das 

schwedische PayPal, jedoch braucht man dafür ein schwedisches Bankkonto, was 

man als Tourist oder Student dort natürlich nicht hatte.  

An sich ist Schweden in vielen Bereichen teurer als in Deutschland, was bereits bei 

normalen Lebensmitteln anfängt und sich durch jegliche Aktivitäten durchzieht. 

An sich kann Schweden ein wenig kalt werden im Winter. Nachts war das kälteste     

-11 bis -15 Grad, mit Schnee. Die Sonne geht dort im Winter schneller unter als hier, 

aber sie scheint auch wesentlich mehr als in Norddeutschland. Es gibt auch 

wesentlich weniger Regen, zu mindest nach meinem Empfinden. Allgemein sollte 

man darauf achten, wenn man Probleme mit der Dunkelheit hat, dass das Land im 

Winter sonst nichts für einen ist. Mir macht die Dunkelheit keine Probleme, da ich eh 

Herbst und Winter präferiere und Sommer und Sonne nicht so mag, aber manche 

Studenten haben so Vitamin D Tabletten und Drinks genommen.  

Empfehlen kann ich ansonsten noch die Studentenverbindung, da man mit ihnen 

sehr coole Touren Buchen kann, zum Beispiel eine Tour nach Lappland, die ich auch 

gemacht habe. Falls man schon vorher weiß, dass man so etwas machen möchte, 

sollte man, so fern man nicht zwischendurch die Heimat besucht, definitiv dafür 

einpacken, da es im Winter dort bis zu -30 Grad kalt wird.  

 

Nach der Rückkehr 

Zurück nach Deutschland sind wir mit dem Nachtzug gefahren, der in Hamburg 

angekommen ist. Von dort ging es dann mit dem Regio zurück nach Bremen. Nun 

beantwortet man über die Tage noch diese EU-Umfrage, schreibt diesen Bericht hier 

und wartet noch auf das Transcript of Records von der Södertörn-Universität.  

 

Fazit 

Schweden ist ein sehr interessantes Land, man sieht zum Beispiel das Stockholm nie 

zerbombt wurde während des Krieges, es stehen noch sehr viele alte Gebäude, die 

Altstadt an sich ist wirklich sehr, sehr schön. Ich persönlich fand es eine tolle 



Erfahrung, die ich gerne gemacht habe, aber die mir auch gezeigt hat, dass ich 

ebenfalls sehr gerne in Deutschland lebe und auch erst mal nicht mehr ins Ausland 

muss. Ein Auslandsaufenthalt kann schon aufzeigen, ob man dann viel lieber noch 

mehr reisen und mehr erleben möchte, oder ob man dann doch sehr zufrieden zu 

Hause ist und erst mal genug „Abenteuer“ erlebt hat. Ebenfalls rückt so ein halbes 

Jahr weg vom Alltag viele Dinge in eine komplett andere Perspektive, was mir 

persönlich auch immens geholfen hat. Auch habe ich dort eine sehr gute, starke 

Freundschaft geschlossen, die ich auf keinen Fall missen wollen würde. Alles in 

allem kann ich es jedem empfehlen, und auch dieses Land und Universität sind 

empfehlenswert.  


